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Die heutige Bedeutung des Sportes
Im Rahmen einer unserer Diskussionen im Staatsbürger-

kurse wurde auch die Frage angeschnitten, ob sich der
Wengianer und überhaupt der Student heute körperlich er-
tüchtigen soll. Es entspann sich eine lebhafte Aussprache,
die mir aber bewies, dass verschiedentlich noch eine falsche
Auffassung über das Wesen des heutigen Sportes besteht.

Ich begreife sehr gut, dass die studierende Jugend sich
nicht mehr vorbehaltlos für einen solchen Sport einzusetzen
vermag, wie er in den letzten paar Jahren vielfach überhand
genommen hat. Einesteils ist der Sport nämlich zum Rekord
sport geworden und dient so dem Menschen, seinen Geltungs-
trieb zu befriedigen; andernteils ist er heute Modesport, was
auch viele Menschen fernhält und abstösst. Beide verdienen
rückhaltlose Ablehnung; denn sie sind üble Auswüchse des
ursprünglich einwandfreien sportlichen Gedankens. Es ist
nun unsere Aufgabe, diesen sportlichen Gedanken aus seinen
schädlichen Hüllen herauszuschälen.

Vorerst, was bedeutet denn eigentlich Sport? -- Wenn
wir uns diese Frage stellen, sehen wir in unserer Vorstellung
den Skifahrer, den Turner, den Leichtathleten in ihren Ele-
menten, im Schnee, am Barren, auf der Aschenbahn und
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vermeinen, diese Frage im Handkehrum beantworten zu
können.

Doch im Begriff Sport liegt noch viel mehr, als wir auf
den ersten Hinblick annehmen. Einmal umfasst er oder sollte
er das umfassen, was mit dem Wort Sportlichkeit ausgedrückt
wird. Sportlichkeit ist die in einem ungeschriebenen
Gesetz verlangte gute Einstellung in der Ausübung der sport-
lichen Betätigung. Sportlichkeit ist weitgehend verwandt mit
Ritterlichkeit und verlangt die Anerkennung der Leistung des
Gegners, diszipliniertes Verhalten. Einsatz -und Hilfsbereit-
schaft, nie versagenden Kampfgeist - in einem Wort: eine
Grosszahl edler männlicher Tugenden. Es versteht sich. dass
der von wahrer Snortlirhkeit erfüllte Mensch diese nicht nur
auf dem Sportplatz ausübt, sondern dass er einen möglichst
grossen Teil dieser Einstellung auch ins Leben hinübernimmt.

Es lag mir sehr daran zu zeigen. dass die Pflege des
Sportes neben der körnerliehen Ertücht'zun« uns auch ein
Mittel zur charakterlichen Erziehung ist. Und darin liegt
meines Erachtens ein fast ebenso vrosser Wert des Sportes
wie in seiner Bedeutung für die körperliche Ertüchtigung
des Menschen.

Dass aber diese körnerliehe Frtüchtivunc niemals von
der Hand gewiesen werden darf. lehren uns mit aller Ein-
drinzlichkeit die ietzizen Kriegsjahre .. Tm f'in körperlich ge-
stähltes, ausdauerndes. zähes und w-d-rstandtähizes Volk
vermag den Anforderungen eines nv-d=n-n Krieges zu wi-
derstehen. Diese Erkenntnis hat die Bpdpl1+11nQ:dp<:;gesamten
Sportwesens in der Schwel 7, in ein besonderes Licht gerückt
und der Idee der körperlichen Ertüchtigung mächtigen Auf-
trieb verliehen.

Daran dürfen auch wir Studenten und Wf:'ngianer nicht
achtlos vorübergehen. Denn für uns Studierende bedeutet ia
der Sport noch mehr als etwa dem jungen Handwerker. Die
körperliche Betätigung bildet für uns iunze Leute, die wir
tagsüber in den Schulbänken eingezwängt sind und am
Abend über den Lehrbüchern sitzen müssen, ein willkomme-
nes Gegengewicht zu der vorwiegend p"eistigen Arbeit. Dann
schwebt uns ia als erstes Ziel die Förderung und Erhal-
tung unseres Vaterlandes vor: wir sind deshalb bestrebt,
der Heimat einst als g1\te Soldaten dienen zu können. Ein
Helfer dazu ist uns wiederum der Sport. Er hilft uns, unsern
Körper auf den harten Dienst des Soldaten vorzubereiten und
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ihn abzuhärten. Der Ausbruch des Krieges hat ja auch in der
Armee selbst die Erkenntnis gefördert, dass im Sport ein her-
vorragendes Erziehungsmittel liegt, das nur darauf wartet,
angewandt zu werden. Es sind heute in der Armee mannig-
fache Bestrebungen im Gange, die die Hebung unserer Wehr-
kraft durch bessere sportliche Schulung bezwecken. Ich brau-
che hier nur auf die Einführung der Armeemeisterschaften,
auf die heutige Bedeutung des Mehrkampfes, dann auch auf
die Sportabzeichenbewegung hinzuweisen. Das höchste Ziel
aber, das all diese Bewegungen anstreben, heisst: Durch
sportliche Betätigung wirksame Förderung unserer Volks-
gesundheit und Hebung unserer Lebenskraft. Wenn wir den
Sport auf diese Weise auffassen, so hat er ganz gewiss einen
grossen Wert. Für uns gilt aber nur der Sport, der K ö r-
per, See leu n d C h ara k t er in gleichem Masse
berücksichtigt.

Max Affolter v/o Walz
Chef-Red.

Bericht vom Skilager der "Wengia" in
Saanenmöser

vom 26. Dezember 1941 bis 2. Januar 1942

Der etwas ungelegene Zeitpunkt ums Neujahr war es
vielleicht, welcher viele Wengianer und solche, die es werden
wollen, davon abhielt, am Skilager teilzunehmen. Trotzdem
vermochte dieser Zeitpunkt eine stattliche Zahl Begeisterter
von ihrem Ziele nicht abzuhalten, und so vereinigten sich
denn am Morgen des 26. Dezembers in Bern an die 23 Teil-
nehmer zur gemeinsamen Hinreise ins Wintersportparadies
des Berner Oberlandes.

Nicht gerade zu unserer freudigen Erbauung hatte sich
dem .wengianertrupp noch ein Lehrerkollegium, wobei aller-
dings die weiblichen Glieder in der Mehrzahl waren, ange-
schlossen, damit unser Ferienheim voll besetzt war. Dieses
Lehrerkollegium wurde zwar nicht als störendes Moment,
aber doch als ein unerwünschtes Anhängsel empfunden, wel-
ches weniger zu unseren jugendlich-feurigen Gemütern
passte.

Die Hinfahrt über Thun-Spiez-Zweisimmen war eine
recht ergötzliche. Nach allseitigen Begrüssungen und Be-
kanntschaften im Zuge schlossen sich bald verschiedene
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Gruppen zum Kartenspiel zuammen. Aus dem Abteil der
"ältern Semester" ~ was zwar ein recht variabler Begriff
ist ~ drang hin und wieder ein Kehrreim und zugleich die
Kunde von einer seltsamen Art von Kartenspiel herüber. Wir
sollten später noch Näheres genug davon erfahren!

Von Sniez an machte sich unter dem reisenden Volke
eine gewisse Unruhe bemerkbar, besonders aber in der Nähe
von Boltigen, wo die Orasbüschel immer noch aus dem
Schnee hervorguckten. Die einen erzählen von den Schnee-
berichten der SBB und wollen wissen, dass der Schnee in
Saanenmöser zwar nicht so hoch wie breit, aber doch 50
Zentimeter hoch liege.

Es stellte sich heraus, dass wir zu unserer Hinreise, und
zu unsern Ferien überhaupt, das schönste Winterwetter aus-
gewählt hatten und dass es wohl keiner zu bereuen hatte, mit-
gekommen Z1~ sein.

Nach der Ankunft in Saanenrnöser schauten sich die
"Neuen" zuerst die Gegend und das Gelände an. Ich muss
sagen, dass ich beim ersten Anblick vom Dorfe ein wenig
enttäuscht war. da ich einen mondänen Wintprsportnlatz er-
wartet hatte. Urnsomehr war ich dann von 1111SeremSolothur-
ner Ferienheim überrascht. fand man doch ein modernes Haus
mit Betten und Liegehallen. mit Heiz11l10: und saubern Ein-
richtungen, wie man sie zu Hause nicht besser haben könnte.

Täglich teilten wir uns «ütlich ip die Arbeiten für das
Volkswohl der Wengianer. Mit mehr oder weniger zufrie-
denen Gemütern übte man sich irp Tischdecken und Abräu-
men. Aber schon bald stellte es sich heraus, dass die erste
Arbeit weit beliebter war als die andere: denn manch einer
dachte sich. das sei eine Anzel=zenheit d-r Frauen. Den anwe-
senden Töchtern vom Lehrerkolleo iurn fehlte es aber offen-
sichtlich am nötigen Einsehen, und so schickte sich bei jeder
Mahlzeit eine andere Gruppe drein, überall. und gerade bei
den etwas unangenehmen Arbeiten zu zeigen, was ein echter
Wenvianergeist vermag. Denn es ist ia bekannt: .Jm Hause
muss beginnen, was leuchten soll im Vaterland." So ist es auch
recht: Sich im kleinen an Dinge gewöhnen. die einem nicht
behagen, dann ist man im Leben auch weit zewanoneter,
wenn andere und zrössere Sorgen auf uns lasten. Dies ist
auch Erziehungsarbeit der Verbindung'

Die Versorgungsschwierigkeit machte sich im diesjähri
gen Lager besonders bemerkbar, weil halt auch in Saanen-
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möser den gleichen Geboten nachgelebt werden muss wie
anderswo. An dieser Stelle sei die Arbeit Lento's erwähnt,
der es in lobenswerter Weise verstand, die hungrigen Wen-
gtanermäuler zum Schweigen zu bringen mit einfachen, aber
kräftigen Gerichten, um nicht mit dem Budget in Konflikt
zu kommen. Da sicn aber der Fettmangel besonders bemerk-
bar machte, war etwas von zu Hause lVlitgebrachtes, gleich-
viel, ob Wurst oder Käse, doppelt willkommen. -

, Anderntags wurde am Nachmittag wegen perpetuellen
Schneetreibens der Skibetrieb eingestellt; datür ist nun das
Spielen umso beiiebter. Macht man im Aufenthaltsraum den
Rundgang von Tisch zu Tisch, so wird man verschiedener
Beschäftigungen gewahr: hier werden Zeitungen gelesen,
dort wird etwas zag halt geskatet, natürlich wird der Jass
und überall das Rauchen auf das Eifrigste betrieben, bis nach
und nach das Bänkeln einreisst. Aber eigentlich stand der
zweite Tag im Zeichen des Raufens; wie manchmal wurde
doch in der Liegehaile die allerdings geringe Widerstands-
kraft des "einzigen" Bunkers erprobt! Er bildete das Angriffs-
ziel der verschiedensten Waffengattungen,

Abends entstand eine grosse Kissenschlacht, wobei sich
besonders die Spefüxe gütlich taten und sich von der üppi-
geren Seite zeigten, erdreisteten sie sich doch, das "Haupt-
quartier" zu stürmen, das sich dann gezwungen sah, in eini-
gen Ausfällen den Gegner in die Flucht zu schlagen. Dass
bei derartigen Keilereien ein Lärm entsteht, ist natürlich nicht
gut zu verhindern. So nützten auch die deutlichsten Klopfzei-
chen von oben her nichts; erst als Frau Hählens Stimme
drohend an die Ohren drang, sahen sich die Raufbolde ge-
zwungen, das Gefecht abzubrechen.

Am nächsten Tag, es war ein Sonntag, strahlte wieder
das schönste Winterwetter, das man sich denken kann. Die
meisten ruckten bald nach dem Morgenessen aus. An diesem
Morgen genoss ich zum ersten und einzigen Mal das etwas
fragwürdige Vergnügen des ganzen Hornberg-Aufstieges.
Hier kann man so recht seine Schrullen herausschwitzen, des-
hab bereute ich den Aufstieg auch nicht. Aber man konnte es
einfacher haben: Der Funischlitten beförderte einen in weni-
gen Minuten hinauf, und so war es wirklich nicht der Mühe
wert, jedesmal den ganzen Hang mit eigener Kraft "hinaufzu-
steissen".

Gewöhnlich nahm man dann in einem der Hornberg-
Restaurants einen Tee, um nachher noch die letzte Viertelstun-
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de auf das Hühnerspiel in Angriff zu nehmen. Hier oben war
besonders am Sonntag ein Massenbetrieb, wie ich ihn auf
einem Skigelände kaum je gesehen habe. Es war ein buntes
Durcheinander und natürlich auch ein gewisses "Wettrüsten",
was die Mode anbetrifft.

In den folgenden Tagen nun war uns das idealste Ski-
wetter beschieden, und wir konnten mit offenen Sinnen die
ungetrübten Winterfreuden geniessen. Ich glaube, man ge-
wann auch mehr Vertrauen zueinander, was am Biertisch al-
lein nicht möglich sein kann, da doch diese Zeit zu kurz ist,
um in engern Kontakt miteinander zu kommen. Denn hier
war man von früh bis spät beisammen; jeder war dem an-
dern Kamerad. Diese Atmosphäre war es, die wohltuend
auf die von der Schule abgestumpften Gemüter einwirkte,
und manchen dem bisher unnahbar Scheinenden näher brach-
te. Deshalb möchte ich jetzt schon die zur Sprache gekom-
mene Durchführung eines Sommerlagers befürworten, denn
solche ungezwungene Zusammenkünfte in den Ferien tragen
dazu bei, den Gemeinschaftsgedanken zu fördern.

Aber nun noch etwas von unserer unvergesslichen Syl-
vesterkneipe. -

Nach einem tüchtigen Verdauungsjass marschierten wir
gegen 10 Uhr dem Dorfe zu. Im Sporthotel war für uns eine
Tischreihe inmitten der Gaststube reserviert. Wir aber erreg-
ten einiges Aufsehen unter den grossen Abendtoiletten, die
vom Sylvesterball herüber zu einer Erfrischung kamen. Bis
um Mitternacht entwickelte sich nun ein gemütlicher, aber
harmloser Kneipbetrieb. Verschiedene Philisternaturen, darun-
ter besonders ein Gymnasiallehrer, regten sich über unsere
angebliche "Pöbelei" furchtbar auf. Zuerst wollte er uns Mäs-
sigung beibringen und drohte dabei mit einer Beschwerde-
schrift an den Erziehungsdirektor. (!) So wurde unsere glän-
zende Sylvesterlaune im Augenblick etwas gedämpft, aber wir
liessen uns dennoch nicht verdriessen. Wir sangen unsere
Kanten, mussten aber die verschiedenen bereitgehaltenen Pro-
duktionen auf einige gesangliche beschränken. Auch das lach-
hafte Gepfeife einiger jazzschangis und Gangsternaturen
konnte uns nicht am Durchhalten hindern. Vielmehr glotzte
uns um die Jahreswende ein ansehnliches Heer von 80 Bier-
flaschen an, welches in 2 Reihen zum Hauptverlesen versam-
melt war. Aber mit dem Biervorrat im Sporthotel schien es zu
Ende zu gehen. Mit einigen Resten konnten wir um Mitter-
nacht gegenseitig anstossen auf ein glückliches, neues Jahr.
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So verzogen wir uns in der Frühe des 1. Januars 1942
aus den Räumlichkeiten des Sporthotels und siedelten in das
gegenüberliegende Hotel Bahnhof über, wo uns ein eigener
Raum zur Verfügung stand. Also setzten wir die im "vorigen
Jahre" begonnene Kneipe fort, wo wir in ungestörter Weise
die mannigfaltigen, ergötzlichen Produktionen der Jungen an-
hören und fröhlich sein konnten, trotz bescheidenem Bier-
konsum.

Bald aber nahm auch diese erste Kneipe im neuen Jahr
ihr Ende, und, nachdem jeder seine vertilgten Quanta berappt
hatte - die Wengianerkasse erlaubte keine weitem Konzes-
sionen - zogen wir uns auch hier zurück und stiegen ge-
mächlich der Höhe zu, indem uns der fast volle Mond den
Heimweg wies und einen jeden mit seinem gespenstischen
Schatten begleitete. Geordnet und m Ruhe legten wir uns still-
vergnügt zu Bette und sahen vor dem Einschlafen ein letztes
Mal über das verschneite, vom Mond bewachte märchenhafte
Land mit den schwarzen, etwas unheimlich wirkenden Bäu-
men, den kleinen, schleichenden Nebelfetzen im Tale, dem
schwarz-blauen Himmel mit den sachte dahingleitenden Sil-
berwolken. -

Am Neujahrs-Nachmittag versammelten wir uns auf der
offenen Liegehalle, da es den wenigsten "ums Ausrücken"
war. Hier hielt uns in einsichtiger Welse ein Spelux eine wohl-
durchdachte, "tiefschürfende" Neujahrspredigt. die mit ver-
schiedenen Bibelsprüchen trefflich gewürzt, Jedem Anwesen-
den zu Herzen gehen musste, (!) hörten doch alle mit einer
"seltenen Andacht" zu. Die freiuftpredigt wurde aber nicht
wie in der Kirche vom Volke "umsungen", sondern ordent-
lich beklatscht, einmal um der Predigt, dann aber auch um
des talentierten Predigers willen. -

Auf die Predigt folgte ein gemütliches Zusammensein,
wo verschiedene Produktionen und Erinnerungen von frühe-
ren Skilagern zum besten gebracht wurden, wovon sich ein
Jeder ergötzen konnte. Besonders zu erwähnen sind auch die
etwas "reifem" Produktionen von der Uni her, die mit be-
sonderem Interesse und mit offenem Munde verfolgt und auf-
gesogen wurden.

Der letzte Tag stand im Zeichen der Wiederinstand-
setzung, des Putzens und des Auiräumens. Und schon rückte
die Abfahrtsstunde näher, wo wir uns trennen und (Abschied
nehmen mussten von unserem Standquartier, vom Skigelän-
de, vom Funi, der einen in so wenigen Minuten den langen
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Hang hinaufführte und einem mehrere Abfahrten an einem
Tage ermöglichte, und von Saanenmöser selbst. -

Im Namen der Aktivitas möchte ich an dieser Stelle lierrn
Schuldirektor Gisiger den warmen Dank der Wengianer aus-
sprechen, da er es uns mit der Einräumung des Solothurner
Ferienhetms ermöglichte, ein Ski lager trotz der Nöte der Zeit
in so erfolgreicher Weise durchzutühren.

Auch sei den verschiedenen alten lierren ein Kränzchen
gewunden, weil sie sich mit Wein oder klingender Münze
der stets durstigen Wengianerschar väterlich angenommen
hatten.

Hoffen wir, dass auch den Ferienlagern der kommenden
Jahre die nämliche Durchschlagskraft des Zusammenseins
und der Zusammengehörigkeit anhaften möge! .

Charles Dobler v/o Presto.

Angenehme Mitteilungen
Ali. liugo Jeger v/o Negro hat uns an lässlich seiner

Ernennung zum Verwalter der Solothurner Kantonalbank,
Agentur Breitenbach, 20 Fr. überwiesen. Zugleich dür-
fen wir ihm zu seiner Beförderung zum Oberleutnant gratu-
lieren.

Auch A.li. Willy Wyss v/o liirsch ist ein doppelter Wurf
geglückt. Einmal hat er uns seine Verlobung angezeigt und
dann ist er ebenfalls zum Oberleutnant avanciert. 20 Fr. sind
sprechender Ausdruck seiner Freude.

Die beiden neuen Oberleutnants A.li. Werner Scheideg-
ger v/o Gizzi und Ali. Dr. Erich Reinhart v/o Schletz haben
Ihre Beförderung mit je 10 Fr. quittiert.

Mit berechtigtem Vaterstolz hat uns A.li. Robert Bann-
wart v/o Klex die Geburt eines jungen Wenglaners mit dem
klingenden Namen Urs Viktor Robert angezeigt. Auf das Ge-
deihen seines Sprösslings hin liess er 20 Fr. iür die Wengia-
nerkasse fallen.

Aber auch bei Ali. W. Kurth v/o Kork hat der Storch
Einkehr gehalten und dem glücklichen Vater emen Spefuxen
namens Peter Rudolf gebracht. 10 Fr. war die Ausbeute für
die Wengia.

In zuvorkommender Weise haben uns die Solothurner
Firmen Kaeser-Hirt und Gehrüder Ravicini kleinere Rech-
nungsbeträge geschenkt.
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Auf unsern Notschrei wegen des finanziell verunglück-
ten Oltnerkommerses haben noch weitere A.H.A.H. den Geld-
beutel gezückt: A.H. Dr. Leo Fev via Buchs hat uns 15 Fr.,
A.H. Fritz Straub via Knochen 15 Fr. und AH. Max Meier
via Käfer 10 Fr. übermacht.

Bei einem feucht-fröhlichen Verbindungshock im "Tiger"
berappten die 3 Altherren Max Luterbacher via Plum, Dr.
Moritz Bargetzi via Knopp und Erwin Flury via Keck mit
je 5 Fr. ein Fass schäumenden Gerstensaftes, was zur Nach-
ahmung bestens empfohlen wird.

All diesen hoc h her z i gen S p end ern gebührt
unser herzlichster Dank!

Von uns ern A. H. A. H.
Dass die Wengia dem Vaterland auch eine Menge tüch-

tlger Offiziere stellt, beweisen die Beförderungen, die uns
über das Neujahr mitgeteilt wurden:

Zum Leutnant wurde befördert: A.H. Ludwig Storz vlo
Sturm. Zu Oberleutnants: A.H. Benno Berchtold via Grizzli,
A.H. Dr. Otto Furrer vlt: Mark, A.H. Hugo jeger via Negro,
J\.H. Dr. Ernst Meyer via Pappel, AH. Dr. Ernst Forstet
vIa Stör.

Die neuen Hauptleute in der Wengia sind A.H. Dr. ]osef
Gratzer via Schoppe, AH. Werner Schürch v/o Bläch und
A.H. E. Rippstein via Lupf. Wir gratulieren und wünschen
weiterhin guten Dienst! .

Im weitern sind A.H. Edgar Schärmeli via Kaki ein
Sprössling Kurt ]ürg und AH. Niklaus Burki via Latsch
ebenfalls ein junger Wengianer namens Niklaus Rudolf gebo-
ren worden. Mögen sie gedeihen und zu tüchtigen Wengia-
nerfuxen heranwachsen!

Wiederum bekleidet ein Wengianer die höchste Magi-
stratenstelle, die der Kanton Solothurn zu vergeben hat.
Landammann Dr. Oskar Stampili v/o Pi gratulieren wir
herzliehst zu dieser hohen Würde und wünschen ihm alles
Gute in seinem verantwortungsschweren Amt.

A.H. August Marti vlo Trott und AH. Dr. Robert
Kissling via Stöck sind einem höheren Daseinsstand, nämlich
der Ehe, einen gewaltigen Schritt näher gerückt; wir freuen
uns, ihre Verlobung bekannt geben zu können und wünschen
ihnen viel Glück.
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A.H. William Hug vlo Schach ist der Sprung vollends
geglückt; er hat den junggesellenstand mit dem der Ehe
vertauscht, wohin ihn unsere besten Wünsche begleiten mö-
gen.

A.H. Vincenzo Bianchi vlo Bebel und A.H. Otto Alle-
mann vlo Basti konnten unlängst ihren 55. Geburtstag bege-
hen, während Charles Maumary \/0 Guguss sein 5. Dezen-
nium glücklich vollendet hat. Herzliche Gratulation und .--
ad multos annos!

A.H. Hans Emch vlo Brumm hat kürzlich schon sein
65. Lebensjahr erreicht. Auch ihm unsere Gratulation und
besten Wünsche für einen sonnigen Lebensabend.

Dieser Tage konnte unser A.H. Oe. Eugen Biteher v/o
Knopf, seinen 60. Geburtstag feiern. Ihm. der in ;iUSSfTS[
vielseitiger Weise als hervorragender Offizier. Schriftsteller
und Arzt seine ganze Kraft dem Vaterland widmet. gratulie-
ren wir auch an dieser Stelle aufs Hcrxlichste. M.ö!!e U11;

seine Persönlichkeit noch manche .fahrl j,i;oc{;:Fh t'~halt('n
bleiben, zum Nutz und Frommen unseres Heimatlandes'

V.rdankun~en
Beim Hinschied unseres A.H. Dr. Peter Gunzinger v/o

Wiesel liess uns die Trauerfamilie 20 Fr. zukommen, was
auch an dieser Stelle aufs Herzlichste verdankt sei.

Zum Andenken an den verstorbenen A.H. Rudolf Marti
vlo Pnö übermachten uns die Hinterbliebenen 30 Fr. Wir
danken auch für diese Spende herzliehst.

Redaktionelles
Infolge Stoffandranges war es uns noch nicht möglich,

die im letzten "Wengianer" angekündigten Ausführungen von
O. Eberhard vlo Kibitz zu veröffentlichen. Wir werden dem
Expose in der nächsten Nummer Raum geben.

In der letzten Nummer schlichen sich unter der Rubrik
Vereinschronik und Angenehme Mitteilungen infolge Miss-
verständnisses in den Korrekturbogen einige Druckfehler ein,
was unsere Leser gütigst entschuldigen mögen.

Ich möchte hier nochmals alle Altherren und Inaktive
bitten, den Subredaktoren oder mir sofort Mitteilung zu ma-
chen bei Nichterhalt des "Wengianer". Sie ersparen sich
selbst und uns viel Verdruss und Aerger.

Der Chef-Red.
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Chor der Eolen.

CU)ic ~okcrt, ioic ~oten sirtd gcÖös"QCe.CJ{e.e.ce.

jL:[(o ihc auf dec C9cde, do ihc auf de.m Q5T[e.e.ce.!
CU)ic pf(ügtert das geld mit gedu(dige.rt ~ate.rt,

CJhc sChUJirtget die Q)iche[rt urtd schrte.ide.t die. Q)aate.rt,
9lrtd uxis uoic lJol[e.rtdet, urtd ums ioic begortrtQrt,

CDas fom rtoch dod obert die causchertde.rt .Q:).connQrt,

9lrtd d[ unsct ßebert urtd CJ{assert urtd CJ{ade.Crt,

CDao ~(opft rtoch dod obert in otecb[iche.rt Adecn,

9lrtd uxis uiic ori gü(tige.rt Q)ät;yert se.furtde.rt,

CDcart bleibt d(ec icdische. CWartdd ge.burtdQrt,

CUrtd unsere ~örte, ge.bi[de, ge.dichte.

C9c~cimpfert de.rt 2ocbe.e.c im 6tcah(e.rtde.rt ßc:hk,

CU)ic 6uche.rt rtoch imrncc die mertsch(iche.rt SZide -

CDcum ehcet urtd oPFed! CDe.rtrt unscc 6irtd oie(e!

(eon.cad gtZCdln.an.d Q)TIe\tec)

91



92 DER WENGIANER' Nr. 9/10

&#) ••
KARL BÜTTLER v/o BOX t

Im letzten Ablösungsdienst erhielt ich die telephonische
Mitteilung, dass Karl Büttler via Box an einem Herzschlag
gestorben sei. Leider war es mir nicht möglich an der Beer-
digung meines Leibburschen teilzunehmen und daher wurde
ich ersucht, im "Wengianer" dem lieben Couleurbruder in
einigen Worten zu gedenken,

Karl Büttler trat 1903 in die Lehrerbildungsanstalt in
Solothurn ein und wurde am 13. Mai 1905 in die Wrngia auf-
genommen. Als aufgeweckter, flotter Wengianer, mit seinen
schönen Locken, trug er mit Stolz das grün-rat-grüne Band
und blieb bis zu seinem allzufrühen Tode ein echter Wengia-
ner. Im Frühjahr 1907 erhielt er das Lehrerpatent, und wäh-
rend 20 Jahren wirkte Karl Büttler als Lehrer und Erzieher
111 Matzendorf. Im Tal hat er sich nicht nur um die Schule,•••••••••••••••••••••••••••••••
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sondern auch um das gesangliche Leben sehr verdient g~'
macht. 1927 kam Karl Büttler nach Solothurn und übernahm
die General agentur der Lebensversicherungsgesellschaft "Vi-
ta". Als Inspektor an den Primarschulen der Stadt Solothurn
blieb er mit der Schule verbunden und als Aktivmitglied des
Männerchor Solothurn fand er Erholung und Freude am Ge-
sang. Viele Jahre gehörte er als Sekretär, Vicepräsident und
Präsident dem Vorstand des Männerchors an und seit 1938
auch dem Vorstand des Kantonalgesangvereins. Als froher
Sänger, humorvoller Gesellschafter und dienstbereiter Kame-
rad, trat er immer mit Begeisterung für die Vereinsideale ein.

Aber auch dem Vaterland gegenüber hat der liebe Ver-
storbene seine Pflicht getan. Trotzdem er nicht mehr militär-
pflichtig war, hat er sich bei der Mobilmachung als Offizier
freiwillig zur Verfügung gestellt und mehrere hundert Tage
Aktivdienst als Oblt. bei der Auswertezentrale geleistet.

Karl Büttler verliess am Morgen des 3. November 1941
kerngesund sein Heim und verschied am Abend auf seinem
Heimwege. Ein harter Schicksalsschlag für seine treubesorgte
Gattin und seine beiden Söhne. Die Wengianer nehmen inni-
gen Anteil am schweren Leid und versichern die werten An-
gehörigen der aufrichtigen Anteilnahme.

Lieber Box! Die Wengianer nehmen schmerzerfüllt von
Dir Abschied für immer. In unserer Treue zu den Farben
liegt die dankbare Erinnerung und daher hat die Wengia als
äusseres Zeichen der Treue und Verbundenheit Dir das grün-
rot-grüne Band und die Mütze ins stille Grab mitgegeben.
Du hast den Devisen: patria, amicitia, scientia stets die
Wengianertreue gehalten. Dafür danke ich Dir im Namen der
Wengia.

Lebe wohl! Ruhe sanft!
Wilh. Wyss v/o Hermes.

EMIL MISTELI v/o SPECHT t
Die Winterstürme brechen grausam ein in das alte

Stammholz der "Wengia". Vor kurzem begruben unsere
Freunde in Genf den lieben Dr. Rotschy vlo Schutz und heute
stehen wir erschüttert an der Bahre unseres ebenso geschätz-
ten Emil Misteli vlo Specht. Beide sind miteinander arn 7. ju-

••••••••BamE•••••••••••••••••••••
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li 1888 aktiv geworden und haben der "Wengia" als ihrer
schönsten Jugenderinnerung die Treue und Anhänglichkeit
bewahrt. Wir danken ihnen dafür von Herzen.

Der junge Verein stand damals im vierten Jahre seines
Lebens und hatte noch innere und äussere Schwierigkeiten
zu überwinden. Gewisse Anhänger einer mehr konservativen
Richtung sahen die "Wengia" als einzige Kantonsschulverbin-
dung nicht gerne, konnten aber gegen die gewählten Devisen
nichts einwenden, solange sich die "Wengia" selber keine
Blösse gab. Diesen Gefallen tat sie ihren offenen und geheimen
Gegnern nicht, sondern ergriff, der Devise "Patria" folgend,
im Frühling 1889 die Initiative zur Begehung der Dornacher
Schlachtfeier, die schon früher wiederholt von der Kantons-
schule durchgeführt worden war.

Unser Emil Misteli war neben dem unvergesslichen Hans
Kaufmann via Brändli der beste Redner der Verbindung und
••• 1 ••••••••••••••••••••••••••
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wurde einstimmig als Festredner für die Dornacher-Schlacht-
feier bezeichnet.

Specht bot mit seiner Festrede eine so glanzvolle Lei-
stung, dass ganz Solothurn begeistert und die ,,'wengia" von
da an in den patriotischen Herzen unserer lieben Mitbürger
fest verankert war.

Ich muss noch ein anderes Ereignis erwähnen, wo sich
unser Specht glänzend bewährte und die "Wengia" sogar
mit den Hochschulverbindungen von Bern in erfolgreichen
Vergleich trat. Es war bei der Beerdigung des leider schon
in den Studienjahren an Tuberkulose verstorbenen Otto Käch
v/o Chutz von Münchenbuchsee, wo am 16. November 1891
die Beerdigung stattfand.

Mit der gütigen Erlaubnis des damaligen Rektors Dr.
Kaufmann nahm die "Wengia" in carpore mit sämtlichen
Hochschulverbindungen von ßern an der Beisetzung teil und
sang arn Grabe, verstärkt durch einige A.li.A.H., vierstimmig
das "Integer vitae", das uns der selige Hörnli einstudiert hat-
te. Nachher nahm Lrnil Misteli in einer freundschaftlich warm
empfundenen Grabrede Abschied von seinem Couleurbruder
und Klassenkarneraden, der mit ihm aktiv gewesen war. Die
grosse 1rauergernemde war tief ergriffen von seinen unver-
gesslichen Worten.

Für Freund Emil kamen nach den Studien die Wander-
jahre, die ihn schon 1904 an die Solothurnische Kantonsschu-
le brachten. So durfte er sich seiner lieben engern Heimat wid-
men, was er auch in vielseitiger Tätigkeit, gemeinnützig, schul-
freundlich und gesellschaltlieh in reichem Masse getan hat,
ohne dabei die wissenschaftliche Arbeit für sein Spezialfach,
die italienische Sprache, zu vernachlässigen.

Wir Wengianer sind unserem Couleurbruder und Freund
zu Dank verptlichtet für das, W.1S er uns in langen Jahren ge-
wesen ist. Specht hat mit der Verbindung stets guten Kon-
takt gehalten und ist ihren Devisen treu geblieben. Sein grund-
gütiges Wesen, das sich wohl in seiner Familie am schönsten
auswirkte, und seine angeborene Liebenswürdigkeit oder Gen-
tilezza, wie wir wohl in seinem geliebten italienischen Idiom
sagen dürfen, machte ihn dem politischen Kampfe eher ab-
hold. Er zog das gemütliche Zusammensein mit den Wengia-
nern oder seinen Margarithenbrüdern vor. Dann aber quoll

•
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aus reichem Herzen ein froher Humor und eine ansteckende
Lebensfreude, die den grauen Alltag, der auch dem Verstor-
benen nicht erspart blieb, vergessen liess.

Ueber allem menschlich Vergänglichen leuchten bei ei-
nem echten Wengianer, wie Specht einer gewesen ist, immer
in neuer Schönheit die farben unserer Verbindung, grün-rot-
grün, umsäumt vom Gold der Treue. Diese begleiten ihn auch
bis in das heilige feuer. Deshalb geben wir ihm Band und
Mütze nach altem studentischen Brauche mit als letztes Zei-
chen unserer freundschaft. Uns Ueberlebenden bleibt die Er-
innerung an einen lieben Menschen und guten Solothurner,
dem Wir tief gerührt und dankerfüllt den Abschiedsgruss
entbieten. Lieber Specht, lebe wohl!

Max Kaiser v/0 Jux.

Dr. med. ERNST ROTSCHY v/o SCHUTZ t
Am 26. November 1941 trafen sich sieben" AIt-Wengia-

ner von Genf, um ihrem lieben Schutz die letzte Ehre zu er-
weisen. Eine fahrt durch die eigenartige "Campagne Gene-
voise", die schon so viel an die benachbarten französischen
Gegenden gemahnt, brachte uns in der ratternden Ueber-
landbahn und Autobus mit vielen Verwandten, Bekannten
lind freunden von Dr. Rotschy ins Dorf Cartigny, ganz nahe
der Grenze. In der Dorfkirche. in welcher der Verstorbene
bis vor kurzem jeden Sonntag die Orgel zum Gottesdienst er-
klingen Iiess, war der letzte Platz schon besetzt und minde-
stens ebensoviele Trauernde warteten draussen, um Dr.
Rotschy zum friedhof zu geleiten; so auch die AIt-Wengia-
ner, deren aus Solothurn emgetroffener Kranz mit den grün-
rot-grünen farben, die Schutz so sehr geliebt, auf dem Toten-
wagen zu seinem Haupte lag.

Dr. Rotschy ist der erste unter den vier Genfern gewe-
sen, die sich der Wengia in Solothurn anschlossen. Geboren,
1871, war er in den jahren 1888 bis 1890 aktiv und gehörte
auch der Alt-Wengia , an. Seine familie stammte wohl ur-
sprünglich aus dem Kanton Solothurn, war aber seit langer
Lelt 1Il Gent emgebü. gel t und betneb dort die bekannte Mu-
sikauenhandiung Rorscny. Schutz bekannte mir, dem viel
Jüngern, bei einem Wengianerhock, dass ihn sein Vater un-
bedingt in die Kantonsschule nach Solothurn schicken woll-
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te, weil der Collegien Rotschy seinem jugendlichen Uebermut
in Genf allzusehr Ausdruck gab. Solothurn habe aber etwas
aus ihm gemacht, die Kantonsschule und seine Professoren
seien ihm unvergesslich geblieben. Das offenbarte sich dann
auch später in seiner Annänglichkeit zur Wengia, ganz spe-
ziell aber in der Artikelserie im "Wengianer" über die Pro-
fessoren "Der franzi", Professor der Naturwissenschaften
(No. 3. juli 1938), in welchem Artikel auch von anderen, dem
Schreibenden noch bekannten Professoren die Rede war (Rek-
tor "Brand", Prof. Gysi-Französisch, Prof. "Knirps"-Deutsch,
Prot. "Koebeli"-Chemie). Dann folgte in No. 8 (Dezember
1939) "Der Ruedeli", der uns Englisch beibrachte. In No.
9/10 vom jan.!Febr. 1941 schrieb Schutz seinen letzten Ar-
tikel in den "Wengianer" über "Der Viggeli", der s.Z. Phi-
losophie und Kulturgeschichte dozierte. Sicher hätten wir
von Schutz noch rnenr gehört, wenn ihn nicht bald schon
Krankheit daran gehmdert hätte.

Alle seine Artikel sind so jugendlich frisch geschrieben
und erwähnen viele liebe Einzelzüge der betreffenden Pro-
fessoren und der Kantonsschule, als ob Schutz noch in den
letzten jahren in der Kantonsschule gesessen hätte. "Ich wer-
de um 50 Jahre jünger, was auch seinen Wert hat!" rult
Schutz in diesem letzten Artikel aus.

Dr. med. Rotschy war 45 jahre Arzt der Gegend im äus-
sersten Zipfel unseres Vaterlandes. Noch zu Anfang der Mo-
bilisation 1939 stand er einige Zeit als Sanitätshauptmann
im Dienst. Seine Klienten waren teilweise auch jenseits der
schweizerischen Grenze, im Departement Ain und Haute-
Savoie wohnhaft. Trotz der deutschen Besetzung überschritt
Rotschy auch 1940 noch oft die Grenze, um seinen Kranken
"drüben" beizustehen. Ein Detachement Grenzwächter und
Gendarmerie folgte denn auch seinem Sarge. Sein Leben war
em Dienen an der leidenden Menschheit. In einer Gegend (be-
sonders in der französischen Nachbarschaft), die oft noch
sehr primitiv lebt, musste er sogar einige Male bei Kerzen-
licht und ohne Warmwasser als Geburtshelfer beistehen. Aus
zwei Dutzend Dörfern und Weilern wurde er gerufen und
nahm in seinem Wagen manchen mit, der einen langen Weg
münsam ZUt ückzuiegen hatte. Schutz war auch ein Meister
des Harmoniums, zeigte herzliche freude und sang wacker
mit, wenn ihm die jüngern Alt-Wengianer mal ein Ständchen
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brachten. Ihm zuzuhören, mit welcher Liebe er von Solothurn,
von der Kantonsschule und von der Wengia sprach, war ein
wirklicher Genuss. Schutz fand als Landarzt doch noch Zeit,
sich seinen Bienenvölkern zu widmen und war auch begeister-
ter Alpengänger und Naturfreund. Sein Wesen war Güte,
Freundlichkeit, Liebe zur Heimat und viel Humor. Als Wel-
scher beherrschte er die hochdeutsche Sprache, wie auch das
Solothurner-i.Dütsch" wirklich vollkommen.

In der Kirche und an seinem Grabe sprachen mehrere
Pfarrer und Freunde über sein Leben und Wirken, doch durfte
ich dem treuen Wengianer Schutz noch folgende Worte ins
Grab mitgeben:



Nr. 9/10 DER WENOIANER 99

"ehere famille en deuil,
Le Dr. Rotschy que flOUS accompagnons aujourd'hui a

sa derniere demeure, etait un membre ardent de notre societe
d'etudiants, La Wengia ä Soleure. Il a frequente le college su-
perieur de Soleure de 1888 ä 1890 et comme il me l'a per-
sonnellement avoue il y a quelques annees, son sejour a
Soleure, par les amis qu'il avait de ce temps, comptait parmi
les plus beiles annees de sa vie. En sa qualite de bon genevois,
il a su se faire aimer dans la ville de Wengi, I'homme de paix
et l'ideal de notre societe, ville qui, quoique de langue alle-
mande, a garde tant de souvenirs de la grande epoque des
rois de France, de sorte que le Suisse romand quil etait, se
sentait bien chez lui ä Soleure, comme etudianr, et plus tard
Iors de ses visites frequentes dans cette ville.

Le Dr. Rotschy etait un homme plein de bonne volonte
et d'ideal ; et cornme preuve, je voudrais citer seulement les
articles qu'il a ecrits dans notre journal "Ie Wengianer" encore
ces derrueres annees, articles qui parlent des anciens profes-
seurs de notre ecole superieure, d anciens cantarades et aussi
de rarrntie quil a gardee a la trontiere ouest de notre patrie,
a ses collegues au pied du jura, tout ceci dans un allernand
impeccable que ce oursse romarid pariart souvent et volon-
tiers.

J'ai Ihonneur de reprcsenter avec mes amis 1a Alt-Wengi:.l
de Soleure et ia petite secticn de Geneve de cette societe detu-
diants. Ln leur norn, je rernercie le Dr. Rotschv qui a toujours
estime et suivi notre devise: patna, amicitia, scientia. Je le
iemercie pour sa iidelite aux arms, POUf son amour du pays,
notre belle Suisse, et pour son travau qui, comme nous lavons
entendu tout a l'heure, etait grand et souvent penible cornme
.medecrn ä la campagne.

• Je le VOIS encore devant 11101, portant sa casquette verte,
dans le train qui nous amenait en 1934 au 50eme anniver-
saire de la Wengia ä Soleure, OU il arejoint ta nt d'arnis de
son temps qui, helas! sont morts depuis, ou ne sont plus en
etat de faire le voyage jusqu'a sa tombe.

Je lui dünne avec cette casquette et ce ruban qui nous
unit, nos dernieres salutations dans sa derniere demeure.

Dr. Rotschy v/o Schutz, repose en paix!"
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Ergriffen sah die Bevölkerung der Gegend, wie ihrem
"docteur" das grün-rot-grüne Band und die Mütze in die
Gruit gelegt wurden und lauschte der gesungenen Strophe:

"Ist einer unsrer Brüder dann geschieden
Vom blassen Tod gefordert ab,
So weinen wir und wünschen Ruh' und Frieden
In unsres Bruders stilles Grab!"

Weit draussen, an der Westgrenze unseres Landes, hat
ein guter Mensch, ein tapferer und tüchtiger Arzt und bis
in sein letztes 70. Altersjahr guter Alt-Wengianer seine Ruhe
gefunden. Allred Weiss v/o Michel.

Dr. PETER GUNZINGER v/o WIESEL t
Der Todeswelle, welche um die Jahreswende durch das

Land ging und eine Reihe hochverdienter und angesehener
Mitbürger dahinraffte, - wie alt-Standerat Dr. R. Schöpfer
in Solothurn, Herrn und Frau Dr. Piaehler, Chefarzt des
Kantonsspitals in Olten u.a.rn. - fiel leider auch unser lieber
Peter Gunzinger vlo Wiesel zum Opfer. Seine Freunde und
näheren Bekannten, die des öftern mit ihm zusammentrafen,
hatten allerdings schon seit längerer Zeit ein Abnehmen sei-
ner körperlichen Kräfte mit Besorgnis verfolgt; Peter Gunzin-
ger selbst aber wollte es nicht wahr haben. Mit ungebroche-
nem Mut und voll Zuversicht ging er Tag um Tag an seine
Arbeit. Die Schaffensfreudigkeit und die geistige Spannkraft,
die ihn immer ausgezeichnet hatten, hielten an, bis ihn sein
Leiden ans Krankenbett fesselten. Nach wenigen Tagen ei-
ner ständigen Verschlimmerung starb er Sonntag, den 28. De-
zember 1941, im Alter von 62 Jahren. - Am 28. November
1879 als einziger Sohn des in die soloth. Schulgeschichte ein-
gegangenen Seminardirektors Peter Gunzinger von Welschen-
rohr in Solothurn geboren, absolvierte Wiesel das Gymna-
sium und schloss sich mit einer Reihe seiner Klassenkamera-
den 1896 der Wengia an, die damals eine Auslese der stu-
dierenden Jugend aus dem Gymnasium, der Gewerbeschule
und der pädagogischen Abteilung unserer höheren Lehran-
stalt vereinigte. Innert der kürzesten Frist vollendete er an den
Hochschulen von Lausanne, Bern und Leipzig seine iuristi-
sehen Studien, schloss sie erfolgreich mit dem Doktorat in
Leipzig und mit dem Staatsexamen in Solothurn ab, nachdem

MiR = *
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Cl' sich zur Vervollst.indigung seiner sprachlichen Kenntnis
ein kurzes', aber nach seinen spätem Aeusserungen umso
",,'höncres .Luxussemester" an der Universität Nancy aufge--
halten hatte. 1\1 die Vaterstadt zurückgekehrt, eröffnete er
ein Anwaltsbureau, das er dank seiner ausgesprochenen fo-
rensischen Dialektik, seiner gewandten Geschäftserledigung
und der vollkommenen Beherrschung der drei Landesspra-
chen, die ihm zahlreiche Aufträge auch aus dem Ausland,
vorab aus Italien, eintrug, bald zu grossem Ansehen und er-
freulicher Blüte brachte. Gesellschaftliche Vorzüge machten
ihn zum willkommenen und beliebten Mitglied des Männer-
chors und anderer städtischer Vereine. Seinen Berufskolle-
gen diente er in führender Stellung jahrelang als Vorsitzen-
der des solothurnischen Anwaltsverbandes und Vorstandsmit-
glied des Schweizerischen Anwaltsverbandes. Der staatsbür-
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gerliehen Pflicht genügte er, der sich anfänglich mit Eifer
der jungfreisinnigen Bewegung vor dem ersten Weltkrieg an-
geschlossen hatte, in späteren jahren als umsichtiger Präsi-
dent der Kommission des Gas- und Wasserwerkes der Stadt
Solothurn sowie nachher als Mitglied der Vereinigten Werk-
kommission. Mit der knappen Aufzeichnung des Lebensgau-
zes und der äussern Erfolge sind aber im Lebensbild Peter
Gunzinger's so wenig wie in der Würdigung des Daseins an-
derer treuer Couleurbrüder alle Werte in Erinnerung gerufen,
die uns ihr Andenken unvergesslich machen, und die das ei-
gene Erleben bereicherten. Sie einzuschätzen, muss man sel-
ber mit dem, um den man trauert, jung gewesen sein und
die grüne Mütze getragen haben. Peter Gunzinger kehrte in
seinen späteren Jahren nie zur Wengia zurück, ohne sich mit
seinem ganzen Herzen der einstigen Freundschalt zu erschlies-
sen. Darin blieb er sich selber und der Wengia treu bis zum
Ende.

Dr. P. Bloch vlo Ingo.

RUDOLf MARTI v/o PNö t
Das schwere Herz wird nicht durch Worte leicht. So war

mir zu Mute, als ich einsah, dass des Schicksals strenger Wil-
le jeden Augenblick seinen Lieben das zu entreissen drohte,
was viele köstliche jahre gegeben, und ich an mich die
Pflicht herantreten sah, von unserm toten Ruedi Marti Ab-
schied nehmen zu müssen. Drunten in BaisthaI war es, wo
der allzufrüh vom Tode Bezwungene vor bald einem Vier-
teljahrhundert das erste licht einsog, den ersten Schmerz und
die erste Lust empfand. Das Leben kehrte ihm seine freuden-
seiten zu; denn er brachte das schöne Erbteil mit, wackern
Eltern zu entstammen. In der ungetrübten Lebenssonne eines
gepflegten Heimes wuchs er mit zwei Schwestern heran. Vor-
her waren seine Eltern nach Solothurn umgesiedelt, wo sein
Vater nach ernster Erzieherarbeit sich an ein neu es, grosses
Lebenswerk heranmachte. Die gute Mutter wurde mit ihrem
Sohne zur vollendeten Welt. Mütter haben die jüngsten Kin-
der allzeit am liebsten und drohte die Gefahr der Verweich-
lichung, so wurde der Wille des Vaters dem Sohne zum stren-
gen Recht. Ruedi durchläuft die Schulen der Stadt, die untern
Gymnasialklassen und die Handelsabteilung der Kantonssehn-
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le, wo er das Rüstzeug für seinen spätem Lebenskampf holte.
Des Weltlaufs Elend und Sorgen aber gingen noch an ihm
vorbei. Seiner Frohnatur war Freude und Ergötzen das Salz
des Lebens. Er konnte nicht als Fremdling über die Welt ge-
hen und suchte Freunde. Er wurde flotter Wengianer und war
ihrer wert, sie zu finden. In dem Kreise, wo köstlicher Humor
Freiheit und Gleichheit formt, fühlte er sich geborgen. Aus
der sonnenhaften Natur des schmucken Quästors blickte An-
mut als Widerschein seiner Lauterkeit hervor. Einer unge-
künstelten und ungemachten Einfachheit entsprang sein Froh-
sinn. Man musste seinen Augen glauben. Nach Wahrheit for-
schen und Schönheit lieben, als Freund das Gute wollen und
für die Heimat das Beste tun, schwor er nach dem Vermacht-
nis seiner Wengia. Wer mochte es den Jungen verargen, wenn
ihre Herzen zuweilen voll flatternden Leichtsinns waren? Die
Blüte deutete auf eine schöne Frucht. Die Begeisterung für
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das Rackett erhob seinen elastischen Körper zu athletischem
Schwunge und seltenem Können. Der Tennisklub Sandmatt
trauert um einen der Wägsten. Vor drei Jahren rief ihn das
Vaterland unter die Fahnen. Willig zollte er als Infanteriekor-
poral seiner Heimat den Tribut der grossen Zeit. Als Oifi-
ziersanwärter war er zu grösseren Leistungen ausersehen.
Im Militärdienst übte der Jüngling seine Kräfte. Er begann
zu fühlen, was er war und fühlte sich langsam bald als
Mann. In all den Jahren hatte der Vater seinem Sohne als Ver-
sicherungsvertreter ein stattliches Haus gebaut. Der Vater
Less die Jahre reden und bewies mit Wissen die Menge seines
Alters. Er wägte und mass; der Sohn aber horchte. Und schön
war es, Wir sahen den Augenblick kommen, wo Ruedi durch
Arbeit heimisch würd-, in einer weiterer. «nd ernsteren Welt.
Vo-: .lahren noch ging's wohl an, frei durch die Welt zu strei-
i-n. Als Reisebegleiter war ich gewohnt, die Gütizkeit sei nes
Vaters in Anspruch zu nehmen und mich an des Sohnes Le-
b.nslust z.: erfreuen, sei es arn Golf von Biscaya, in den prunk-
haften Schlössern an der Loire cder auf den rebenumrankten
Hügeln der Cöte dOr. Aber das war alles damals, damals,
als die Senne seinen Eltern noch auf rechte Weise schien.
Jäh und urgewaltig aber griff des Schicksals Hand in das
stille Glü-k der Familie. Wie eine Flamme, die nur erst den
Hclzstoss ergriffen, verzehrte ein hartnäckiges Leiden das
junge Leben. Das arme Herz musste stückweise brechen und
schlug zuletzt nur noch für die Mutter.

Lieber Ruedi! Es hatten drei Gesellen ein fein Kollegium.
Droben in der stillen Klause an der Sandmatt hängen Ihre
Jugendbildnisse. Da starb von den dreien der eine, Röbi
Kundert; der andere folgt ihm nach, Erich Dietier. Du bliebst
als Dritter alleine im öden Jubelgemach. Und Dein Becher
wurde mählich leer.

Uns Wengianern, die wir Dir eine halbe Lebenslänge
voraus waren, war Deine Freundschaft die Blüte eines blas-
sen Augenblickes. Sie hätte die Frucht der Zeit werden sol-
len. Es hat nicht sollen sein.

Früher Tod war Dir beschieden;
Lieber Bruder, ruh' im Frieden;
Unserer Liebe warst Du wert.

Ernst Gunzinger v/o Rosinli.



Nr. 9/10 DER WENGIANER 105
--- --=====

Dr. ROBERT SCHÖPFER t
Am gleichen Tag, an dem die Wengia Fürsprech Dr.

Peter Gunzinger v/o 'Wiesel zur letzten Ruhe geleitete, Diens-
tag, den 30. Dezember 1941, erwies das Soiothurner Volk
emern seiner verdientesten und crtolgreichsten f ührer seit
der Iiberalen Regeneration der Dreissiger Jahre des vorigen
Jahrhunderts, art-Regierungsrat und art-Standerat Dr. 1\0-
nert Schöpfer dre letzte t.hre. Selbst nicnt wengraner, (-sei-
ne Studienzeit arn Gymnasium 111Solothurn fiel 111die Spanne
der verbindungslosen Jahre zwischen der Authebung der
iruheren Hocnschutsektionen und der Gründung der e i n e n
Kantonsschülerverbindung Wengla, -) brachte der spatere
.t.rziehungsdirektor Dr. Schöpfer, (1912 bis 1(33), treisinnige
Parteüührer (1915 bis 1(38) und Ständerat (1911 bis 193\})
der Wengia stets seine volle Sympathie, sem Wohlwollen
und sein ganzes Verständnis für das Streben der studieren-
den Jugend entgegen. Er erblickte 111ihr die politische, wirt-
schartliehe und geistige führerschalt der späteren Jahrzehn-
te. Die Wengla an Besendem war Ihm die Garantie der wci-
tern fortscnrittlichen und freiheitlichen Lntwicklung des
Kantons Solothurn und damit zu einem Teil auch der r.idge-
nossenschaft. Darum hat er, obschon er stets und in jeder
Hinsicht strenge Rechtlichkeit und Sachlichkeit walten Iiess,
doch gegenüber den gelegentlicnen Klagen und Beschwerden
über e111eangebliche Heranbildung emer freisinnigen Elite
an der Kantonsschule stets ritterlich der Wahrheit die Ehre
gegeben und Uebertreibungen nach dieser Richtung hin ent-
schieden zurückgewiesen. bot sich ihm Gelegenheit, selber
ein treffliches Wort für die studentische Charakterbildung
und die Selbstzucht eines jeden vorwärts strebenden, jungen
Mannes einzulegen, so geschah es mit der jugendlichen Be-
geisterung und dem zündenden feuer, das dem einstigen
Burschenschalter bis ans Lebensende treu blieb. Seine des
öftern in frohen und schönen Stunden mit eindringlichem
Ernst erteilte Wegleitung für das Leben. "Stets ein braver
Bursche sein!" mag sich jeder Wengianer für immer merken.

Dr. P. Bloch vlo Ingo.
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Chronik der Staatsbürgerkurse
Staatsbürgerkurs vom. 5. November 19-/1. Beginn: 20.00. Anwe-

send: Rektor Dr. Reinhardt. A.H.A. H. Stampfli v/o Pi; Obrecht v/o
Götz ; Probst v/o Gemsi; Haberthür via Gämpe; Reber v/o Blitz. _.
Trakt. 1. Eröffnung und Begrüssung durch Hetz. - Trakt. 2. Vor-
trag von A.H. Dr. O. Stampfli v/o Pi über: "Staatsbürger und Wengia-
ner." Zu Beginn seiner glänzenden Ausführungen weist der Referent
darauf hin, dass das Recht, Politik zu treiben, früher ein Vorrecht der
Alten war; es wurde von der Wengia erkämpft. Die Wengia hat ein-
deutig Partei ergriffen; sie muss aber n.öglichst objektiv sein. Unser
Unterricht soll das Interesse am Staate wecken, uns die Eigenart der
Schweiz vertraut machen. Unser heutiger Staat ist allmählich, und nicht
am grünen Tisch, oder gewaltsam entstanden. Die Grundidee ist die
Idee der Freiheit und diese führte zu einer liberalen Weltanschauung.
Die Demokratie ist das oberste Lebensgesetz der Schweiz. Die Demo-
kratie ist sehr schwierig zu handhaben. Es braucht die volle Urteils-
kraft und das Pflichtbewusstsein jedes Einzelnen, wozu schon die J Ll-

gend herangezogen werden muss. Um uns gegen fremde, unschweize-
rische Neuerungen zu wappnen, ist die staatsbürgerliche Erziehung,
als Ergänzung zur Schule, das einzig Richtige. Wir müssen fähig sein,
die Eigenart unserer Heimat zu bewahren, was allein die Existenzbe-
rechtigung der Schweiz rechtfertigt! Der Referent schliesst mit dem
Goethewort: Was du ererbt von deinen Vätern hast, erwirb es, um es
zu besitzen. - Die anschliessende, von Hetz eingeleitete Diskussion
wird auch von den Aktiven stark benützt. Man erkennt, dass die bis-
herige staatsbürgerliche Bildung an der Kantonsschule unzulänglich
ist. Weil aber einem öffentlichen Kurse viele Schwierigkeiten entgegen-
treten, ist seine Einführung unmöglich. Daher führen wir ihn um so
überzeugter im Schosse der Wengia durch; die Devise Patria gibt
uns ein Recht dazu. - Staatsbürgerkurs ex: 21.55.

Staatsbürgerkurs vom 19. November /94/. Beginn: 20.00. Anwe-
send: A.H.A.H. Schär v 0 Nathan, Haberthiir v/o Gämpe. - Trakt.
1. Protokoll vom letzten St.-K. genehmigt. - Trakt 2. Vortrag von
A.H. Pfr. J. Schär v/o athan über: "Kirche und Staat." Zu Beginn
betont der Referent, dass es für das Problem von Kirche und Staat
keine Generallösung geben kann. Lange Zeiten standen sich Kirche
und Staat reserviert gegenüber. Jedoch heute hat sich das Verhältnis
geändert, wohl nicht ohne den Eindruck von ausländischen Ereignissen,
Die Kirche kämpft um ihre Selbständigkeit; der Staat Ulll seine Grund-
lagen. Wie es verschiedenartige Staaten gibt, haben wir inbezug auf
die Form verschiedene Kirchen. Jede Kirche hat zum Gegenstand,
dass die Menschen übersinnliche Dinge erfahren, und jede Kirche
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sucht auf ihre Art diese zu erklären. Sowohl der Staat als auch die
Kirche schreiben dem Menschen eine gewisse Handlungsweise vor,
sodass es hier zu Differenzen kommen kann. Der Reierent unterschei-
det 4 Verhältnisse von Kirche und Staat:

1. Der Kirchenstaat (der Staat soll der Kirche dienen).
2. Die Staatskirche (die Kirche hat dem Staate zu dienen).
3. Selbständigkeit von Staat und Kirche, mit einer gewissen staatli-

chen Kontrolle über die Kirche. Diesen Zustand, weil am meisten
der Demokratie entsprechend, haben wir fast in allen Teilen der
Schweiz.

4. Die vollständige Trennung von Kirche und Staat

Der Vortragende gibt uns dann eine eingehende Entwicklung un-
seres Verhältnisses der Kirche zum Staat, das fast in jedem Kanton
ein anderes ist.

Die schwierigen fragen der nachlolgenden Diskussion vermögen
leider nur ein kleines Interesse zu erwecken. Stets kommt man auf die
Erkenntnis zurück, dass das Verhältnis von Kirche und Staat sowohl
durch die Staatsform als auch durch die Art der Kirche bestimmt
wird. Das ausgezeichnete Referat hat uns einen sehr klaren Ueber-
blick über das Kirchen- und Staatswesen gegeben. - Staatsbürger-
kurs ex: 21.55.

Staatsbürgerkars vom 3. Dezember 1941. Beginn: 20.00. Anwe-
send: A.H.A.H. Obrecht vlo Götz, Probst VIO Gemsi, Haberthür vlo
Gämpe, furrer vlo Mark, Stampfli vlo Protz. - Trakt. 1. Protokoll
vom letzten Staatsbürgerkurs genehmigt. - Trakt. 2. Vortrag von
A.H. Dr. Obrecht vlo Götz : "Bundesverfassung erster Teil" (bis 1830).
Der Bund der drei Länder von 1291 war ein Schutz- und Trutzbünd-
nis mit beschränkten Zielen, mit vollständiger Souveränität jedes Or-
tes. Die Orte waren nicht durch eine Verfassung, sondern bloss durch
ein System von Verträgen und Bündnissen miteinander verbunden; die
Tagsatzung bestand aus den Vertretern der einzelnen Orte, die mit
Instruktion stinunten. Ein Beschluss kam nur durch Einstimmigkeit
zustande. Eine starke Verbundenheit der alten Eidgenossenschaft ging
von den gemeinsamen Untertanenländern aus.

Der Staatenbund war zu schwach und zu locker geworden und
fiel beim Sturme der französischen Revolution. Die Schweiz wurde als
franz. Protektoratsgebiet zur einen und unteilbaren Helvetischen Re-
publik umgewandelt, zum Einheitsstaat. Die Kantonssouveränität ging
verloren. Als sich aber diese Staatsform für die Schweiz als unbrauch-
bar erwiesen hatte, schuf Napoleon die Mediationsakte. Die Schweiz
war wieder ein Staatenbund. Die Regierungsgewalt lag wieder in
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den Händen der 19 Kantone, die sich ihre Verfassung gegenseitig ga-
rantierten.

Mit dem Sturze Napoleons fiel auch die Mediation. Unter dem
Drucke fremder Mächte entstand ein Bundesvertrag. Die Restaura-
tion war eine Zeit der Wiederherstellung der alten Zustände. Am Wie-
nerkongress garantierten die Mächte die schweizerische Neutralität
und anerkannten, dass sie im Interesse von ganz Europa liegt.

Der Vortrag gestattet uns einen überaus klaren Ueberblick über
die Verfassungsentwicklung bis 1830.:

Die ziemlich lahme Diskussion vermag nichts Neues von Bedeu-
tung an den Tag zu schöpfen. - Staatsbürgerkurs ex: 21.50.

Staatsbürgerkurs vom 10. Dezember 19-/-1. Beginn: 20.05. Ab-
wesend: Keil, Horn, Lento, Presto (entsch.) Anwesend: A.H.A.H.
Furrer v/o Mark, Probst vto Gernsi, Haberthür vlo Gämpe, Stampfli
vto Protz. - Trakt. 1. Protokoll genehmigt. - Trakt. 2. Vortrag von
A.H. Dr. O. Furrer v/o Mark: "Bundesverfassung 1830-1848." Die
Julirevolution von 1830 liess die Freiheitsidee neu auflodern. In einer
Reihe von Kantonen wurde das konservative Regiment durch Volks-
bewegungen, die meist unblutig verliefen, gestürzt. Die Liberalen such-
ten das schweizerische Nationalgefühl zu stärken und strebten einen
engeren Zusammenschluss der Kantone zu einem lebenskräftigen Staate
an. Die Kluft zwischen den Konservativen und den Liberalen vertiefte
sich immer mehr, besonders durch die Klosteraufhebung auf der ei-
nen und die Jesuitenberufung auf der andern Seite. Der Sonder-
bundskrieg wurde zur Tatsache. Er wurde unter der genialen Leitung
von General Dufour in kürzester Zeit zu Gunsten der Liberalen ent-
schieden. Die Grundlage der neuen Staatsform, des Bundesstaates, ist
die Verfassung; sie regelt das Verhältnis zwischen Kanton und Bund.

Die arischliessende Diskussion war wieder einmal mehr eine laue
Angelegenheit. Schade, dass die Aktivitas nicht mehr Interesse auf-
bringen kann. Hetz verdankt den vorzüglichen Vortrag. - Staatsbür-
gerkurs ex: 21.50.

ehr. Rothenmund v/o Radau.
xxx

Vereins chronik
Sitzung vom 22. November 1941. Beginn: 20.20. Abwesend: Hetz,

Strick (entsch.) - Trakt. 1. Protokoll genehmigt. - Trakt. 2. Varia:
1. Erteilung eines Rüffels an Luchs. 2. Kassarevisionsbericht von Schatz.
3. Festsetzung der nächsten Vortragsdaten. - Trakt. 3. Vortrag von
R. Streu li vlo Knaster: "Ueber den Werdegang des Bieres." In klarer,
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ausführlicher Art schildert l!US Knaster die Herstellung des Bieres. Das
Bier ist ein aus Malz und Hopfen bereitdes Extrakt. Knaster erwähnt.
wohl um den immensen Bierverbrauch der Wengia zu rechtfertigen,
dass das Bier bedeutende Nährwerte besitzt. Die Bierbrauereien sind
erst kurz vor der Jahrhundertwende aufgekommen, jedoch ist der ed-
le Brauch des Bicrtr inkens ein sehr alter. Mit der Fachkenntnis eines
Bierbrauers erklärt uns der Vortragende die Behandlung der Grund-
stoffe, aus denen das edle Nass entsteht, so die Malzbereitung, Wür-
zeherstellung und schliesslich auch die Gärung und die Lagerung des
Bieres. - Spargle hält ein sehr erfreuliches Korreferat, in welchem
er die Arbeit von Knaster gerechterweise lobt. Die gesamte Bierge-
meinde ist befriedigt. - Sitzung ex: 20.55.

Sitzung vom 28. November 1941. Beginn: 17.00. Abwesend: Luchs,
Presto (entsch.) - Trakt. I. Protokoll genehmigt. - Trakt. 2. Ski lager-
beratung. - Trakt. 3. Vortrag von H. Mathys vlo Horn: "Grenzbe·
setzung 1815". Nach dem Zusammenbruch der Mediationsverfassung
herrschte in unserem Lande heftiger Streit. Aehnliche Uneinigkeiten
zeigten sich auch unter den europäischen Fürsten, die zum Wiener-
kongress zusammentraten. Plötzlch landete Napoleon in Frankreich,
der auf die Insel Elba verbannt worden war. Er gewann rasch die
Armee für sich. Auf die Aufforderung des Wienerkongresses hin, griff
auch die Schweiz zu den Waffen. Die zahlenmässig schwachen Truppen
rückten in die Freigrafschaft ein i111d belagerten die Festnng Hüningen,
die dann erobert und geschleift wurde. Nach dem zweiten Pariserfrie-
den musste die Schweiz die besetzten Gebiete wieder räumen. - Der
Korreferent Reusch gibt noch einige Ergänzungen. Hetz verdankt die
fleissige Arbeit von Horu. - Sitzung ex: 17.30.

Sitzung vom 13. Dezember 1941. Beginn: 20.15. Abwesend: Reusch
(entsch.) Anwesend: A.H. Kurth vif) Saul. - Trakt. l. Protokoll ge-
nehmigt. - Trakt. 2. Spe-Fuxen Abstimmung. - Trakt. 3. Vortrag
von H. Urwyler vlo Müsli: "Sven Hedin", Müsli legt uns das Leben
und die Forschungsarbeit Sven Hedin's in klarer Art dar. Sven Hedin
ist nicht nur ein grosser Forscher. sondern auch ein begeisterter Pa-
triot. Er schrieb zahlreiche, vielgelesene Bände guter Reiseliteratur.
Der Korreferent Strick vermisst an dem Vortrag eine gewisse Lebhaf-
tigkeit und die Beleuchtnng der Bedeutung Sven Hedin's. - Trakt. 4.
Der Kränzchentermin wird auf den 7. Februar 1942 festgesetzt. -
Sitzung ex: 21.30.

Sitzung vom 20. Dezember 1941. Beginn: 20.15. Abwesend: Knaster.
Anwesend: A.H.A.H. Portmann v/o Krass; Roth via Fässli ; Strüby
vlo Mantschou. - Trakt. I. Prot. genehmigt. - Trakt. II. Keil xx
gibt Kassabericht :
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Total Aktiva 492.84 Fr. ohne Franke-Fonds
Total Passiva 211.45 "

Aktivsaldo 281.39 Fr.
Trakt. 11I. Vortrag von A. Nützi vlo Trotz: "Das Wesen der Börse."
Mit unzähligen Fachausdrücken versucht uns Trotz die verschiedenen
Arten der Börsen und Börsengeschäfte klarzumachen. Er vermag aber
mit seinen Ausführungen kein grosses Interesse zu wecken.

Horn als Korreferent hätte es begrüsst, wenn die schweizerischen
Verhältnisse an der Börse näher charakterisiert worden wären.

Busch beanstandet die Vortragsweise. - Trakt. Varia. 1.) Das
Konkneipantenwesen wird abgeschafft, weil es ein unfruchtbares Mit-
telding zwischen Aktivität und Philisterturn darstellt. 2.) Die neu
abgefassten Spe- Fuxen-Bestimmungen werden ins Beschlussheft ein-
getragen und nicht mehr gedruckt. 3.) Das Komitee erhält die Kom-
petenz, ein neues Archivreglement aufzustellen. - Sitzung ex: 21.10.

Sitzung vom 22. Dezember 1941. Beginn: 17.30. Abwesend: Strick,
Lento, Presto (entsch.) Anwesend: A.H. Portmann vlo Krass; I.A.
Flott. - Trakt. I. Spargle und Trotz werden mit unbefristeter Dimis-
sion bestraft. Unstudentische Vor Iälle an der Kneipe vom letzten
Samstag machten diese Massregelung unumgänglich. - Sitzung ex:
17.40.

Sitzung vom 2/ . [anuar 1942. Abwesend: Keil, Horn (entsch.)
Anwesend: A.H. Schlappner vlo Ares. - Trakt. I. Prot. rat. - Trakt.
II. Das Kränzchen findet nun definitiv am 7. Februar im "Sternen"
zu Kriegsretten statt. - Trakt. III. Vortrag von H. Karnher vlo Schatz:
"Solothurner Freisinn bis 1856." Im Jahre 1830 steigerte sich der
Ruf nach Gewährung von Volksrechten. Den Aristokraten standen die
Männer des Fortschritts gegenüber. In einer gewaltigen Kundgebung
in Balsthal verkündigte J osef Munzinger die Souveränität des Volkes.
Die aristokratische Regierung musste sich dem gewaltigen Drucke der
liberalen fü.e-en.

Die neue Verfassung brachte die Repräsentativ-Demokratie. Mun-
zinger blieb bis zu seiner Wahl zum Bundesrat im Jahre 1848 der ei-
gentliche Lenker der Geschicke des Kantons. Das liberale Regiment
schuf durch die fortschrittliche Gesetzgebung die Grundlagen auf de-
nen unser heutiger Staat besteht. Am erstaunlichsten war die Finanz-
politik.

Hetz verdankt die erfreuliche, fleissige Arbeit von Schatz. -Sitzung
ex : 20.45.

Sitzllng vom 24. j anuar 1942. Abwesend: Keil, Horn, Lento. An-
wesend: A.H.A.H. Affolter vlo Klapp, Schlappner vlo Ares. - Trakt.
1. Prot. genehmigt. - Trakt. II. Vortrag von K. Gschwind vlo Spargle:
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S T A A T S B ü R GER KUR S.
An die verehrten A.H.A.H. und LA.LA. ergeht die freund-

liche Einladung, den Vortragszyklus des Staatsbürgerkurses
zu besuchen.

Es werden Referate halten:
Am 4. März: Dr. Ru d 0 I f U I r ich über die "Wirtschafts-

artikel".
Am 14. März: Dr. Pa u I Ha e f e li n über "Unser Stand-

ort in Staat und Politik".
Beginn der Vorträge jeweils um 20.00 in der Aula (even-

tuell Zimmer 32 in der alten Kantonsschule). Anschliessend
Diskussion und gemütlicher zweiter Teil im Chic. -

Wir erwarten grossen Aufmarsch der Altwengianer.
Die Aktivitas.

"Generalstreik". Spargle schildert uns die Zustände, die in der Schweiz
nach dem letzten Kriege herrschten. Der Sozialismus nützte die Un-
zufriedenheit der Arbeiterschaft gegen die Regierung aus und rief den
Generalstreik aus, der ein wohl organisierter, revolutionärer Staats-
streich darstellt. Der glücklicherweise misslungene Generalstreik war
ein schwerer Landesverrat, der mit seinen Sabotageakten auch für
heute nicht abschreckend wirkt.

Der Korreferent Müsli weiss in scharfen Worten allerhand aus-
zusetzen, namentlich vermisst er die Parallelen zwischen 1914-18 und
heute. - Hetz verdankt den fleissigen Vortrag von Spargle. - Trakt.
3. Diskussion über eine ev. Vertretung der Sozialisten im Bundesrat.
Solange die Sozialisten ihre Partei interessen über das Landesinteresse
stellen und sich weigern, auf die Verfassung zu schwören, ist ihre Be-
teiligung in der obersten Behörde Unerwünscht und unverdient. -
Trakt. 4. Der B.-c. erklärt die Dimission von Spargle als aufgehoben.
- Sitzung ex: 21.15.

Sitzung vom 29 . .f anuar 1942. Beginn: 17.15. Abwesend: Presto.
-- Trakt. 1. Protokoll genehmigt. - Trakt. 2. Auf ärztliche Veran-
lassung hin hat Zünd ein Gesuch um Inaktivierung eingereicht, dem
die Aktivitas zustimmt. - Trakt. 3. Kassabericht von Keil vom 29.
Januar 1942: Aktiva Fr. 1274.35 (mit Franke-Fond). Passiva Fr.
54.35. Aktivsaldo Fr. 1220. . - Sitzung ex: 17.30.

Chr, Rothenmund vlo Radau.
xxx
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Tades-Anzeige
Es liegt uns die schmerzliche Pflicht ob, alle

Wengianer vom Hinschied unseres Altherrn

Robert Schild v/o Brüll
in Kenntnis zu setzen.

Wir werden seiner in Ehren gedenken. R I. P.

Für die Aktivitas:
Der Chef Red .

••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••
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000 8fJll-LOel1gia 8o 0

~oo GeiL~ß::l~~S~~if~~s?ersL:~?der Alt- ~
Wengia vom 15. November 1941 sind zur Finanzierung 88 des 60. Stiftungsfestes 1944 für die nächsten drei jahre 88 zu entrichten: ein ordentlicher Jahresbeitrag von Fr. 08 5.-, ein ausserordentlicher Beitrag von Fr. 2.-, somit 88 zusammen Fr. 7.-. 8

o Wir bitten alle Alt-Wengianer, den diesem "Wengia- 08
0

ner" beiliegenden Einzahlungsschein zu benützen und 8
0o zur Erleichterung der Arbeit des Quästors bald den ge- 08 nannten Betrag auf Posteheck-Konto Va 227einzuzahlen. 0

o Freiwillige Gaben für den Festfond werden jetzt I
~ schon mit dem besten Dank entgegengenommen.g Der Vorstand der AIt-Wengia.
oooooooooooooooooo~ooooooooooooooooooooo
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